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III. Der persische Styl.

E. Flandin et P. Coste. Voyage en Perse pendant les années 15840 et
1841. Paris. Fol. Ch. Texier. Description de l’Armenie, la Perse et la Mesopo-
tamie. Paris, 1842. Fol. R. K. Porter. Travels in Georgia, Persia, Armenia ancient,
Babylonia ete. during the years 1817, 1818, 1819 and 1820. London, 1821 und 1822. 4.

Die Monumente fallen Fig. 24.
in die Zeit vom sechsten
bis ins vierte Jahrhundert
v. Chr. Der altpersische
Styl, mit dem assyrischen
vielfach wverwandt, zeigt
in den wenigen erhaltenen
Resten auch Anklange
dgyptischer und griechi-
scher Formen. Mit den wie
es scheint original loca-
len Formen zusammen be-
trachtet, lisst sich im All-
gemeinen weder eine ganz
urspriingliche noch eine
geradezu abgeleitete Ent-
wicklung annehmen.

Die Reste sind

Grab- oder Palastbauten.

Der Grabbau ist

Felsfacade.

der dem ganzen Oriente eigenthiimliche Pyramidalbau (Freibau)
oder die Grotte mit Felsfacade. Fig. 24.
Der Palastbau ist Freibau.
Das Grab des Cyrus in Pasargadi ist eine Stufenpyramide

von Marmor mit sechs, von unten nach oben niederer werdenden
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Absitzen in miissicen Dimensionen. Die Basis ist 13'7 Meter lang
= R | £

und 127 Meter breit, die Hohe betriigt 5°4 Meter. Oben ein oblonges

Giebelhaus von 03 zu §'3 Meter Grundfliche und gricisirenden

Cresimsprofilirungen.
Felsgriber sind an der Naksch-i-Rustam (Bilder des Rustam)
genannten 300 Meter hohen Felswand bei Persepolis erhalten. Unter

diesen IKénigs srn st das wichtigste das Grab des Darius. Die

Grabhohle selbst steht mit der Fagade in keinem Zusammenhange und

ist auch formal unwesentlich, Die Relieffagaden zeigen Halbsiinlen-

S

Palastanlage.

stellungen mit horizontalem, gricisirendem Gebillce, das zum Triiger eines

Ruhebettes mit dem Bilde des Konigs wird. Im Mittelintercolumnium
der vier Siulen eine Scheinthiire. Die Kunstformen wie am Palastbau.

Der Palastbau zeigt in seiner Anlage eine wirkungsvolle
Berechnung auf Achsen, Fig. 235, und eine durchaus absichtliche
Regelmassigkeit; was aber erhalten, sind ausser den Unterbauten
nur Stiitzen und Thiirpfosten.

Das Material, das hier zur Verwendung kommt, ist Marmor
fiir die erwihnten Theile und fiir die nun verschwundenen ver-
muthlich Luftziegel, Holz und Metall.

Das constructive System ist in der Deckenconstruction
nicht erhalten, doch lasst Alles auf die horizontal gespannte Holz-

&
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decke (etwa mit Metall bekleidet) mit ihren abstitzenden Saulen
und Winden schliessen. Gewolbe fehlen.

Der Palast von Persepolis erhebt sich aufl michtigen Terrassen

al:
anlagen, die wvon der Ebene aus und untereinander durch Frei-
& SR UL e
treppen  zuginglich und Fig. 26,
verbunden sind. Dieser
Unterbau nimmt die in
N ’ IH
ihrem ganzen Zusammen- (=
|
L

ge nicht mehr erkenn-

baren einzelnen Bauan-

n auf. Hauptsdchlich ist

eine michtige Thoranlage
und eine dem hypostylen

Raume des dAgyptischen

Tempels zu vergleichende

regelmissige.  Stiulenstel-
lung von 30 Sdulen mit nach
drei Seiten derselben vor-
geschobenen Doppelreihen
von je zwolf Siulen erhal-
ten. Withrend alles Mauer-
werk verschwunden, stehen
noch dreizehn Sdulen auf
recht. Die Stellung der an-

sich durch

deren am Standplatze er-

haltene Basen zu erkennen.

Die Formen der Siu-

len, Fig. 26, sind verschieden

und durchaus sehr phanta-

stisch. Die Basis besteht ent-

weder aus Abacus, grossem

Torus und Astragal dariiber,

wieanden Felsportiken undan
der sechsunddreissigsiuligen

Halle, oder aus Abacus, Ab-

lauf und Torus. Der runde

Saulenschaft ist bei den Fels-
portiken uncannelirt, bei dem Siulenformen.

Palaste mit vierzig bis zweiundfiinfzig Cannelen versehen; das
Capitell ist bei den Felsportiken und der Sadulenhalle gebildet aus
mit ihren Riicken zusammenstossenden knieenden Doppelthieren
(Einhorn?), welche in der Einsattlung der beiden Hilse den

Architrav aufnehmen sollten.




20 Der persische Styl.

Die Saulen des sechsunddreissigsduligen Raumes und der
Vorhalle bekommen zu den fritheren Formen noch zwischen Schaft
und Thiercapitell einen aufrechtstehenden und einen abwirts
sekehrten Blattkelch und dartiber einen prismatischen Theil, nach
dessen vier Seiten Bandstreifen mit nach oben und unten ecin-
gedrehten Voluten, der Fascia des jonischen Capitells nicht un-
dhnlich, jedoch aufrecht gestellt angebracht sind. Die Sidulen haben
iiber 1'3 Meter Durchmesser, bei 19'5 Meter Hohe und s Meter
Achsenweite, ausserdem eine geringe Verjiingung nach oben.

Wo Thiirumrahmungen erhalten sind, haben sie die
Formen des dgyptischen Styles mit der kronenden Hohlkehle mit
aufrechtstehenden Blattern.

Vom vegetabilen Ornamente ldsst sich nur vermuthen, dass
es mit dem assyrischen Aechnlichkeit gehabt haben wird.

An den Terrassenwinden erkennt man die reihenweise An-
ordnung bildlicher Darstellungen in Relief, als Wand- und Flachen-

decoration,




	Literatur, Einleitung, der Grabbau.
	[Seite]
	Seite 24

	Der Palastbau, die Anlage, das Material, das constructive System.
	Seite 24
	Seite 25

	Die Formen der Säulen.
	Seite 25
	Seite 26

	Die Thürumrahmungen, das Ornament.
	Seite 26


